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ZAHLDES TAGES: 8 Prozent
mehr Geld verdienen Arbeitnehmer imDurch-

schnitt nach ihrem ersten Stellenwechsel.
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WIRTSCHAFT IN KÜRZE

Vodafone forciert
Sparmaßnahmen
DÜSSELDORF.Der Telekommunikati-
onsanbieter Vodafone treibt sein Spar-
pogrammweiter voran. Das Unterneh-
menwolle organisatorische Abläufe
verbessern, Doppelarbeit vermeiden
undmehr Jobs in Zukunftsfelder ver-
teilen, sagte ein Konzernsprecher am
Mittwoch. ImRahmen des Umbaus
seien Einsparungen in einer Größen-
ordnung von 70Millionen Euro vorge-
sehen, hieß esweiter. Nicht bestätigen
wollte der Sprecher dagegen Informa-
tionen, wonach im Jahr 2018 rund
1000 Stellen abgebautwerden sollen.
Auchwerde es zu keinen betriebsbe-
dingtenKündigungen kommen, sagte
er. Vodafone beschäftigt in Deutsch-
land rund 14 000Menschen. (dpa)
· · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · ·
Roche investierte rund
600 Millionen Euro
PENZBERG.Mit einem Festakt hat die
Firma Roche amMittwoch den Aus-
bau ihres Biotechnologie-Zentrums in
Penzberg gefeiert. „Bayern ist heute
Biotech-Standort Nr. 1 inDeutschland.
Penzberg ist dank Roche in Bayern
ganz vornemit dabei und baut diese
Spitzenstellung durch ein klares Be-
kenntnis zum Standort undwuchtige
Investitionenweiter aus“, würdigte
Ministerpräsident Horst Seehofer das
Engagement von Roche. In den ver-
gangenen drei Jahren hatte der Kon-
zern rund 600Millionen Euro in insge-
samt fünf Großprojekte am Standort
investiert. Der Ausbau der Produkti-
onskapazitäten ermöglicht es demUn-
ternehmen, die weltweit gestiegene
Nachfrage nach pharmazeutischen
Wirkstoffen und diagnostischen Tests
zu bedienen. (dpa)
· · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · ·
Rechnungshof prüft
Breitbandnetz-Ausbau
LUXEMBURG. Der Europäische Rech-
nungshof untersucht, ob die EU ihre
ehrgeizigen Pläne zumAusbau des
schnellen Internets bis 2020 noch
schaffen kann. Abgeklopft werde un-
ter anderem, ob genügendGeld zur
Verfügung stehe, teilte die zuständige
Prüferin Iliana Ivanova amMittwoch
mit. Das Ergebniswill der Rechnungs-
hof nächstes Frühjahr vorlegen.
Die sogenannte Digitale Agenda von
2010 sieht vor, dass alle Europäer ab
2013 Zugang zu einfachen Breitband-
anschlüssen haben. Ab 2020 sollen alle
schnellen Breitbandanschlüssemin-
destens 30Megabits pro Sekunde ha-
ben. Die Prüfer wollen in fünf EU-Staa-
ten recherchieren, darunter auch
Deutschland. (dpa)
· · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · ·
Folgen der Cyberattacke
werden abgearbeitet
HAMBURG. Der Nivea-Hersteller Beiers-
dorf arbeitet derzeit die letzten Aus-
wirkungen desmassiven Cyber-An-
griffs Ende Juni ab. Die Produktion sei
weltweit wieder angelaufen, aber
mancherorts noch nichtwieder auf
Spitzenlast hochgefahren, berichtete
eine Sprecherin amMittwoch inHam-
burg. Bei Beiersdorf waren die IT- und
Kommunikationssysteme durch eine
Cyber-Attacke lahmgelegt worden.
Auch die Produktion fiel in etlichen
Werken vorübergehend aus. Einwirt-
schaftlicher Schaden lasse sich nach
wie vor nicht beziffern, sagte die Spre-
cherin. (dpa)

In etlichen Nivea-Werken stoppte der
Cyberangriff die Produktion. Foto: dpa

BERLIN. In Deutschland werden so vie-
le Wohnungen gebaut wie seit der
Jahrtausendwende nicht mehr – ge-
braucht würden aber noch viel mehr.
In dieser Einschätzung waren sich Im-
mobilienwirtschaft und Bundesregie-
rung am Mittwoch einig. Der Bundes-
verband der deutschen Wohnungs-
und Immobilienunternehmen (GdW)
stellte Berechnungen vor, nach denen
seit 2009 eine Million Wohnungen zu
wenig gebautwurden.

Im vergangenen Jahr wurden dem-
nach rund 278 000 Wohnungen in
Deutschland bezugsfertig. Jedoch war
nur ein Teil davon Mietwohnungen.
Laut Mieterbund wurden 2016 rund
53 000 Mietwohnungen fertiggestellt.
Bei den Mitgliedsunternehmen des
GdW waren es knapp 20 000 Miet-
wohnungen, in diesem Jahr sollen es
rund 28 000werden.

Die Nachfrage ist nicht zu decken

Nach Einschätzung der Bundesregie-
rung wird dennoch immer noch zu
wenig gebaut, um die aktuellen Prob-
leme auf dem Wohnungsmarkt zu lö-
sen. „Die aktuelle Angebotssteigerung
reicht nicht aus, um die Nachfrage
und das in den vergangenen Jahren
entstandene Neubaudefizit zu de-
cken“, heißt es in einem „Bericht über

die Wohnungs- und Immobilienwirt-
schaft“, den das Kabinett amMittwoch
beschloss. In immermehr Städten und
Gemeinden komme es daher zu regio-
nalen Wohnungsengpässen, steigen-
den Mieten und hohen Preisen für
Wohneigentum.

Der Bericht aus dem Haus von Bau-
ministerin Barbara Hendricks (SPD)
hält außerdem fest: „Davon sind im-

mer mehr Haushalte betroffen, zuneh-
mend auch Haushalte mit mittleren
Einkommen.“ Der Deutsche Mieter-
bund warnte vor sozialen Problemen
durch die Entwicklung. „Die Woh-
nungsprobleme bergen enormen sozi-
alen Zündstoff“, sagte Bundesdirektor
Lukas Siebenkotten. Gerade in Groß-
und Universitätsstädten stiegen die
Mieten „ungebremst“.

Gründe für den gestiegenen Bedarf
an Wohnungen waren laut GdW, dass
die deutsche Bevölkerung seit 2009
insbesondere durch Zuwanderung um
2,5 Millionen Menschen wuchs und
dass immermehrMenschen inwenige
Ballungsräume zogen. Hendricks
schätzt, dass in den kommenden Jah-
ren jeweils rund 350 000 neue Wohn-
einheiten entstehen müssten, um den
Bedarf zu decken. GdW und Mieter-
bund sprachen von 400 000 Einheiten.

Wohngelderhöhung denkbar

Der Wohnungsmangel ist auch ein
Thema im Wahlkampf. Die SPD hält
zur Entlastung beim erstmaligen Kauf
eines Eigenheims einen Freibetrag in
Höhe von etwa 150 000 bis 200 000 Eu-
ro bei der Grunderwerbsteuer für sinn-
voll. Auch die Union hat Freibeträge
für Erwachsene und Kinder für den
erstmaligen Erwerb selbst genutzten
Wohneigentums in ihr Wahlpro-
gramm aufgenommen. Die CDU
denkt dabei an einen Freibetrag von
100 000 Euro.

Die Bundesregierung hält weitere
Wohngelderhöhungen für denkbar,
falls die Mieten in der nächsten Legis-
laturperiode weiter steigen sollten.
„Wenn sich diese Entwicklung fort-
setzt, könnte dieser mit einer Leis-
tungsanpassung des Wohngeldes be-
gegnet werden“, heißt es im Bericht
über die Wohnungs- und Immobilien-
wirtschaft. Anfang Januar war das
Wohngeld, ein Zuschuss zu den
Wohnkosten für Einkommensschwä-
chere, erstmals seit 2009 wieder an die
Entwicklung der Mieten und Einkom-
men angepasst worden. (dpa)

Nun trifft es schondieMittelschicht
LEBENGroßstädter ächzen
unter steigendenMieten
oder finden gleich gar keine
bezahlbareWohnung. Der
Mieterbundwarnt jetzt vor
sozialen Verwerfungen.

Nach den aktuellen Berechnungen wurden in Deutschland seit dem Jahr 2009 eine Million Wohnungen zu wenig gebaut. Foto: dpa
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erWohnmarkt
ist aus der Balan-

ce geraten. In denNul-
ler Jahren vertraute
man auf die Kräfte des
Marktes. Sozialwoh-
nungenwaren bei
Kommunen begehrt
wie Ameisenstraßen
in der Küche, sie woll-
ten sie loswerden. Sowie in Regens-
burg. Solche Fehlsteuerungenwir-
ken sich Jahre später aus.

Wenn die Bundesbauministerin
nunmehrWohngeld fordert, dann
ist das eine akut notwendigeHilfe.
Aber sie kuriert nur Symptome, das
Grundübel bleibt. Es kann langfris-
tig nicht sinnvoll sein, immermehr
Bürger – selbst solchemitmittleren
Einkommen – perWohnsubventio-
nen unterstützen zumüssen und so
Immobilienbesitzermit Staatsgel-
dern zu bereichern.

D Also Städte verdichten?
Daranwirdmancher-
orts keinWeg vorbei-
führen. Es gibt dafür
sozial, ökologisch und
städteplanerisch ver-
trägliche Lösungen.
Ideen sind vorhanden,
sie werden nur allzu oft
geblockt. Resultat ist

das allerorten grauenvollmonotone
Einerlei der Neubausiedlungen.

Mehr Sozialwohnungenwerden
ebenso benötigt wie alternative For-
men vonWohneigentum. Und ein
Abschied von der Abwehrpolitik
vieler Gemeinden an begehrten
Rändern der Städte, die nur raum-
greifende, teure Bebauungen zulas-
sen – getarntmit Argumenten aus
den BereichenÖkologie oder Orts-
bild. InWahrheit ist es oft nichts an-
deres als eiskalte soziale Abgren-
zung per Baurecht.
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KOMMENTAR

Geld allein reicht nicht
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VON BERNHARD
FLEISCHMANN,MZ

GÖTEBORG/BERLIN. Der schwedische
Autobauer Volvo hat bei seiner An-
triebstechnologie eine grundlegende
Kehrtwende angekündigt. Volvo will
sich in den kommenden Jahren Schritt
für Schritt von Fahrzeugen mit reinen
Verbrennungsmotoren verabschieden.
Von 2019 an werde jedes neue Volvo-
Modell einen Elektromotor haben,
kündigte der Autobauer am Mittwoch
an. Volvo sprach von einem „neuen
Kapitel“ in der Geschichte des Auto-
mobils. Die Ankündigung bedeute das

Ende des ausschließlich vom Verbren-
nungsmotor angetriebenen Autos, sag-
te Volvo-Chef Hakan Samuelsson.

In Zukunft werde es bei Volvo kei-
ne Autos ohne Elektromotor mehr ge-
ben. Modelle mit Verbrennungsmoto-
ren – also Benziner und Diesel – sollen
demnach Schritt für Schritt durch
elektrisch angetriebene Fahrzeuge er-
setzt werden.

Zwischen 2019 und 2021 will Volvo
fünf reine E-Autos auf den Markt brin-
gen. Diese Fahrzeuge sollten ergänzt

werden durch eine Reihe von Hybrid-
Modellen, die per Stecker geladen wer-
den und zusätzlich einen Verbren-
nungsmotor haben. Samuelsson be-
gründete die Wende mit Kundenwün-
schen. Bis 2025 will Volvo eineMillion
Elektrofahrzeuge verkaufen.

Bereits im Mai hatte Samuelsson
angekündigt, kein Geld mehr in die
Entwicklung neuer Dieselmotoren zu
stecken. Andere Autohersteller dage-
gen wollen vorerst offenbar an Ver-
brennungsmotoren festhalten. (dpa)

Künftig haben alleAutos einenElektromotor
AUTOMOBILBAUKehrtwende bei Volvo: Der schwedische Kfz-Hersteller will die Benziner undDiesel schrittweise abschaffen.

Volvo-Präsident und -Vorstandsvorsit-
zender Hakan Samuelsson Foto: dpa
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